
Vorsorge schafft Sicherheit
Verantwortung übernehmen und Angehörige entlasten

Münsterland. Über das eige-
ne Ende nachzudenken fällt
schwer – und doch lohnt es
sich. Eine aktuelle Forsa-
Umfrage im Auftrag des
Bundesverbands Deutscher
Bestatter e.V. zeigt, dass 78
Prozent der über 60-Jähri-
gen bereits über ihre Be-
stattung nachgedacht ha-
ben. Vorsorge bedeutet,
rechtzeitig Verantwortung
zu übernehmen – für sich
selbst und die Familie.

Die Kosten einer Bestat-
tung unterscheiden sich je
nach Art, Ausstattung und
den individuellen Wün-
schen. Wer frühzeitig vor-
sorgt, verhindert finanziel-
le Belastungen für die An-
gehörigen und sorgt dafür,
dass alles nach den eigenen
Vorstellungen geregelt
wird. Neben der finanziel-

len Planung ist die Bestat-
tungsvorsorge auch Aus-
druck von Selbstbestim-
mung und Fürsorge.

Zur Absicherung bieten
sich vor allem zwei Modelle

an: Mit einem Treuhand-
vertrag werden Leistungen
und Kosten verbindlich
festgelegt, das Geld sicher
verwaltet und im Todesfall
an das Bestattungsunter-

nehmen ausgezahlt. Eine
Sterbegeldversicherung
eignet sich besonders für
Jüngere, die über längere
Zeit kleinere Beiträge ein-
zahlen möchten.

Bestattungsunternehmen
genießen großes Vertrauen
und sind für viele der erste
Ansprechpartner. Persönli-
che Beratung bleibt dabei
unersetzlich – auch wenn
digitale Angebote zuneh-
men. Ein frühzeitiges Ge-
spräch gibt Sicherheit, klärt
offene Fragen und schafft
eine Basis für einen selbst-
bestimmten Abschied.

Bestattungsvorsorge bedeutet finanzielle Sicher-
heit, die Entlastung der Angehörigen und die Wah-
rung eigener Wünsche. Foto: BDB
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Infos rund um
den Sterbefall
Raesfeld. Das Bildungswerk
Raesfeld lädt am Donners-
tag, 16. Oktober, von 19 bis
20.30 Uhr zu einem gebüh-
renfreien Seminar „Wenn
das Leben endet – Infor-
mationen rund um den
Sterbefall“ bei Bestattun-
gen Kock, Leinenweber-
straße 9, ein. Der Abend
gibt Antworten auf wichtige
Fragen rund um den Ster-
befall wie: Welche Formen
der Bestattungen sind
möglich? Was kann oder
muss vorher schriftlich
festgelegt werden? Was ist
machbar und was ist nötig?
Welche finanziellen Vor-
sorgen können/müssen ge-
troffen werden? Durch wel-
che Vorsorge kann in Ruhe
getrauert werden? Anmel-
dungen sind bis Dienstag,
14. Oktober, telefonisch un-
ter 02865/10073 oder on-
line unter www.bw-raes-
feld.de möglich.
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Wie man Streit vermeidet
Pflichtteil und Erbfolge: Große Wissenslücken beim Thema Vererben

Münsterland. Obwohl im-
mer mehr Vermögen ver-
erbt und verschenkt wird,
haben rund zwei Drittel der
Deutschen kein Testament.
Das zeigt eine aktuelle re-
präsentative Umfrage des
unabhängigen Geldratge-
bers Finanztip. Jede dritte
Person weiß nicht, dass
auch ein enterbtes Kind
Anspruch auf einen Pflicht-
teil des Erbes hat – ein Irr-
tum, der teuer werden
kann. Ein E-Paper von Fi-
nanztip erklärt zehn typi-
sche Erbfälle und gibt prak-
tische Tipps zur Nachlass-
planung.

Das Thema Erben spaltet
die Bevölkerung: Die Hälfte
der Befragten hat sich nach
eigenen Angaben noch
nicht mit dem Thema Ver-
erben auseinandergesetzt
(50 Prozent). Ein Drittel hat
bereits ein Testament ge-
macht (33 Prozent). Vor al-
lem ältere Menschen über
60 regeln ihren Nachlass
(45 Prozent). Den Men-
schen mit Testament geht
es weniger darum, für ihre
Erben „Steuern zu vermei-
den“ (6 Prozent). Vielmehr
möchten sie ihren „Nach-
lass individuell und gerecht
verteilen“ (48 Prozent),
„eigene Wünsche festhal-
ten“ (46 Prozent) und
„Streit unter den Erben
vermeiden“ (32 Prozent).
„Vererben dreht sich um
Familie, Beziehungen und
oft um den Wunsch, etwas
weiterzugeben“, so Dr.
Britta Beate Schön. „Wer
sein Erbe nicht regelt, ris-

kiert Streit oder dass das
Elternhaus verkauft werden
muss“, warnt die Finanz-
tip-Rechtsexpertin.

Viele unterschätzen den
Pflichtteil – auch bei be-
wusster Enterbung

Nur gut ein Viertel der
Befragten konnte in der Fi-
nanztip-Umfrage die Wis-
sensfrage zum Pflichtteil
korrekt beantworten (26
Prozent). Immerhin wissen
rund zwei Drittel, dass es
einen Anspruch selbst für
Enterbte gibt (67 Prozent).
Auch wenn im Testament
nur ein Kind als Alleinerbe
eingesetzt wird, steht dem
anderen ein Pflichtteil in
Höhe der Hälfte des gesetz-
lichen Erbteils zu – übri-
gens unabhängig davon, ob

das Kind ehelich, nicht
ehelich oder adoptiert ist.
Wird etwa ein Geldvermö-
gen von 200.000 Euro ver-
erbt, hat das enterbte Kind
Anspruch auf 50.000 Euro.
Denn: Bei zwei Kindern be-
kämen nach gesetzlicher
Erbfolge beide die Hälfte
des Erbes, der Pflichtteil
liegt damit bei einem Vier-
tel. Geschwister und Groß-
eltern des Vererbenden ha-
ben keinen Anspruch auf
einen Pflichtteil – sie kön-
nen vollständig enterbt
werden.
„Die Unwissenheit beim

Vererben kann zu Streit
führen und obendrein teuer
werden“, so Schön. „Gera-
de bei Immobilien kann das
dazu führen, dass das ge-

erbte Haus verkauft werden
muss, nur um die Pflicht-
teile auszahlen zu können.“
Zwist um die Verteilung des
Erbes können Erblasser ge-
zielt vorbeugen: Etwa mit
einer Teilungsanordnung,
nach der beide Kinder zur
Hälfte erben und eines die
Eigentumswohnung und
das andere einen Finanz-
ausgleich bekommt. Hat der
auszahlende Erbe nicht das
Geld, muss ein Darlehen auf
die Immobilie aufgenom-
men werden oder beide Er-
ben einigen sich auf eine
Zahlung in Raten.

Auch Pflegeleistungen
von Angehörigen lassen
sich im Erbfall ausgleichen
– zum Beispiel mit einem
sogenannten Vorausver-

mächtnis. Das pflegende
Kind erhält dann zusätzlich
zum regulären Erbanteil ei-
ne feste Summe als Aner-
kennung für die Pflege.

Wer erbt, wenn es kein
Testament gibt?

Liegt im Erbfall kein Tes-
tament vor, greift automa-
tisch die gesetzliche Erbfol-
ge ohne spezielle Regelun-
gen. Sie hat drei Ordnun-
gen: Erben erster Ordnung
sind die Kinder und Enkel-
kinder des Verstorbenen.
Analog behandelt werden
die Ehepartner. Die zweite
Ordnung besteht aus den
Eltern, Geschwistern,
Nichten und Neffen. Die
dritte Ordnung bilden
Großeltern, Onkel, Tanten,
Cousins und Cousinen.

Wichtig: Gibt es Ver-
wandte einer höheren Ord-
nung, schließt das die Ver-
wandten aus nachfolgen-
den Ordnungen aus.

Gibt es keine gesetzlichen
Erben oder schlagen alle
Erben die Erbschaft zum
Beispiel wegen Überschul-
dung aus, erbt das Bundes-
land, in dem der Erblasser
zur Zeit seines Todes seinen
Wohnsitz oder gewöhnli-
chen Aufenthalt hatte – bei
einem letzten Wohnsitz im
Ausland der Bund.

E Das Finanztip-E-Paper
„Richtig vererben, Fehler
vermeiden“ beleuchtet
zehn typische Erbfälle und
hilft, Streit zu vermeiden
und die eigenen Wünsche
umzusetzen. Das E-Paper
ist kostenlos online abruf-
bar.

Rund um das Thema Testament und Vererben gibt es einiges zu beachten.
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